
Kindern	beim	Verhungern	zusehen?2

Andere	 hielten	 es	 für	 unmöglich,	 dass	 der
Sowjetstaat	 dafür	 verantwortlich	 sein
könne:

Jeden	 Tag	 verhungern	 zehn	 bis	 zwanzig

Familien	 in	 den	Dörfern,	Kinder	 laufen	weg,

und	 Bahnhöfe	 sind	 überfüllt	 mit	 fliehenden

Dorfbewohnern.	Auf	dem	Land	gibt	 es	keine

Pferde	 und	 kein	 Vieh	 mehr.	 …	 Die

Bourgeoisie	 hat	 hier	 eine	 echte	 Hungersnot

geschaffen	als	Teil	des	kapitalistischen	Plans,

die	 ganze	 Bauernklasse	 gegen	 die

Sowjetregierung	aufzuhetzen.3

Doch	 die	 Hungersnot	 war	 kein	Werk	 der
Bourgeoisie,	 sondern	 eine	 Folge	 der
katastrophalen	 Entscheidung	 der



Sowjetunion,	die	Bauern	zur	Aufgabe	ihres
Lands	 zu	 zwingen,	 sie	 zur	 Arbeit	 auf
Kolchosen	 zu	 verpflichten	 und	 die
wohlhabenderen	 Bauern,	 die	 sogenannten
Kulaken	 (wörtlich:	 »Fäuste«),	 aus	 ihren
Häusern	 zu	 vertreiben.	 All	 diese
Maßnahmen,	 für	 die	 letztlich	 Joseph
Stalin,	 der	 Generalsekretär	 der	 KPdSU,
verantwortlich	 war,	 und	 das	 daraus
folgende	 Chaos	 hatten	 das	 Land	 an	 den
Rand	einer	Hungersnot	gebracht.	Während
des	 ganzen	 Frühjahrs	 und	 Sommers	 1932
schickten	 viele	 seiner	 Genossen	 aus	 allen
Teilen	 der	 UdSSR	 eindringliche
Botschaften	 an	 ihn,	 in	 denen	 sie	 die	Krise
beschrieben.	Ukrainische	KP-Führer	 waren
besonders	 verzweifelt,	 und	 mehrere
schrieben	ihm	lange	Briefe,	in	denen	sie	um



Hilfe	baten.
Viele	von	ihnen	glaubten	im	Spätsommer

1932,	 eine	 größere	 Tragödie	 lasse	 sich
noch	 abwenden.	 Das	 Regime	 hätte	 um
internationale	Hilfe	 bitten	 können	wie	 bei
der	 Hungersnot	 1921.	 Es	 hätte	 die
Getreideexporte	 oder	 die	 zu	 hohen
Getreideabgaben	stoppen	können.	Es	hätte
Bauern	 in	 Hungerregionen	 Hilfe	 anbieten
können	–	und	das	tat	es	in	gewissem	Maße
auch,	aber	viel	zu	wenig.
Stattdessen	 fasste	 das	 sowjetische

Politbüro,	 das	 höchste
Entscheidungsgremium	 der
Kommunistischen	 Partei,	 im	 Herbst	 1932
eine	 Reihe	 von	 Beschlüssen,	 die	 die
Hungersnot	in	den	ländlichen	Regionen	der
Ukraine	 ausweiteten	 und	 verschärften.



Zugleich	 hinderte	 man	 Bauern	 daran,	 die
Republik	zu	verlassen,	um	Lebensmittel	zu
suchen.	 Auf	 dem	 Höhepunkt	 der	 Krise
durchsuchten	 Teams	 aus	 Polizisten	 und
Parteiaktivisten,	getrieben	von	Hunger	und
Angst	 und	 angestachelt	 durch	 ein
Jahrzehnt	 voller	 Hasspropaganda	 und
Verschwörungsrhetorik,	 die	 Häuser	 der
Bauern	 und	 nahmen	 alles	 Essbare	 mit:
Kartoffeln,	 Rüben,	 Kürbisse,	 Bohnen,
Erbsen,	 was	 immer	 in	 Backöfen	 und
Schränken	lag,	dazu	Vieh	und	Haustiere.
Das	 Ergebnis	 war	 eine	 Katastrophe:

Mindestens	 5	 Millionen	 Menschen
verhungerten	 in	 der	 ganzen	 Sowjetunion
zwischen	 1931	 und	 1934,	 darunter	 mehr
als	 3,9	 Millionen	 Ukrainer.	 Wegen	 ihres
Ausmaßes	 wurde	 die	 Hungersnot	 von



1932/33	 in	 Emigrantenpublikationen
damals	 und	 später	 als	 »Holodomor«
bezeichnet,	 eine	 Zusammensetzung	 der
ukrainischen	 Wörter	 holod	 (Hunger)	 und
mor	(Tötung,	Mord).4

Doch	die	Hungersnot	ist	nur	ein	Teil	der
Geschichte.	 Während	 auf	 dem	 Land	 die
Bauern	 starben,	 attackierte	 die
Geheimpolizei	die	geistigen	und	politischen
Eliten	 der	 Ukraine.	 Als	 die	 Hungersnot
sich	 ausbreitete,	 begann	 eine	 Hetz-	 und
Repressionskampagne	 gegen	 ukrainische
Intellektuelle,	 Professoren,
Museumskuratoren,	 Schriftsteller,
Künstler,	 Priester,	Theologen,	Beamte	und
Funktionäre.	 Jeder,	 der	 mit	 der
Ukrainischen	 Volksrepublik	 verbunden
gewesen	war,	die	vom	Juni	1917	an	einige


